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EINLEITUNG

Willkommen in Finnland!

Finnland – oder Suomi, wie es in der Landessprache heißt – hat in der internatio-
nalen Allgemeinbildung ebenso wie in der touristischen Vermarktung seinen 
festen Platz als „Land der tausend Seen“. Und tatsächlich kommt man an den 
Seen, in Wahrheit sind es weit mehr als tausend, nicht vorbei, wenn man Suomis 
Landschaft auf einen kurzen Nenner bringen möchte. Doch hinter dem profanen 
Wort See verbirgt sich gerade hier im europäischen Nordosten ein emotionaler 
Wert, der süchtig machen kann – die Zahl der „Finnland-Wiederholer“ beweist es. 

Fragt man einen Finnlandfan, warum ausgerechnet dieses Reiseziel zu seiner Lieb-
lingsdestination wurde, ist die Antwort oft wenig konkret. Wahrscheinlich wird 
von der Stille und Weite geschwärmt, oder man hört den lapidaren Satz: „Ich fahre 
nach Finnland, weil es dort einfach schön ist.“ Der ganz eigene Reiz des Landes 
und seiner Landschaft lässt sich eben nicht so einfach in Worte fassen; das Wesen 
eines Sees erschließt sich nicht durch die Angabe der Quadratkilometer, der Tiefe, 
Länge und Breite, genauso wenig wie man durch eine Streckenbeschreibung ein 
Gefühl für die unendlichen Wälder erhalten kann. Erst wer selbst einmal irgendwo 
an einem finnischen Gewässer gestanden und dessen Widerspiegelung des Lichts 
erfahren, die unendliche Ruhe „gehört“ und gespürt hat, dass ihm der Kontakt mit 
der Natur seelisch und körperlich gut tut, der ahnt, warum Finnland seit Jahren im 
„World Happiness Report“ ganz vorne rangiert und 2024 erneut Platz 1 belegte.

Seen und Wälder sind zwar der bekannteste, aber natürlich nicht einzige Bestand-
teil einer Landschaft, die (im Gegensatz etwa zur norwegischen) nie spektakulär 
erscheint. Höchstens die lappländischen Nationalparks verdienen Attribute wie 
„grandios“ oder „majestätisch“. Die Wiesen und Felder des Südens, die Sandsträn-
de am Bottnischen Meerbusen, die unzähligen Schären der Åland-Inseln, all das 
erschlägt den Betrachter nicht mit Eindrücken, reizt aber immer zum Bleiben und 
zum Wiederkommen. Es versteht sich von selbst, dass dieser Naturraum eine Fülle 
von Outdoor-Möglichkeiten bereithält, die jeder Sportinteressierte nutzen kann, 
und als traditionsreiches Wintersportland mit besten Schneeverhältnissen von 
Dezember bis März/April (in Nordfinnland noch weit länger) für viele zu einer Al-
ternative zum Rummel in den Alpen werden könnte.

Doch auch kulturell hat Suomi so einiges zu bieten: Alte Feldstein- und Holzkir-
chen, eine Vielzahl ansprechender moderner Bauten, dazu eine äußerst lebhafte 
Musik- und Festivalszene und natürlich das berühmte finnische Design sorgen für 
mehr als interessante Kontrapunkte zum Naturerlebnis. Darüber hinaus ist Finn-
land mit über 1.000 Museen (darunter viele Heimatmuseen und kleinere Galerien) 
das Land mit den weltweit meisten Museen pro Kopf, und auch sieben UNESCO-
Welterbestätten sprechen für sich.

Finnland – oder Suomi, wie es in der Landessprache heißt – hat in der internatio-
nalen Allgemeinbildung ebenso wie in der touristischen Vermarktung seinen 
festen Platz als „Land der tausend Seen“. Und tatsächlich kommt man an den 
Seen, in Wahrheit sind es weit mehr als tausend, nicht vorbei, wenn man Suomis 
Landschaft auf einen kurzen Nenner bringen möchte. Doch hinter dem profanen 
Wort See verbirgt sich gerade hier im europäischen Nordosten ein emotionaler 

Autorin 
Judith Rixen
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Und es lohnt sich, Bekanntschaft mit dem finnischen Volk zu machen, das eine un-
gewöhnliche Sprache spricht und auf eine nicht minder ungewöhnliche Geschich-
te zurückblicken kann.

Dieser Reiseführer wendet sich vor allem an den unabhängigen Individualtouris-
ten, der sowohl landeskundliche Hintergrundinformationen erwartet als auch 
praktikable Routenvorschläge, die einen zu den schönsten Zielen des Reisegebie-
tes führen. Natürlich kann man ein so großes Land nicht in einem Urlaub komplett 
kennenlernen. Wer in Suomi mit Auto, Bahn, Bus, Wohnmobil oder Zweirad unter-
wegs ist, sollte vor allem Zeit mitbringen – und sich die Ziele, die man als Finnland-
Neuling nicht geschafft hat, eben für den nächsten Urlaub vornehmen.

Finnland auf einen Blick
Name Suomi (Suomen Tasavalta)

Flagge Blaues Kreuz auf weißem Grund

Sprache
Finnland ist zweisprachig: Finnisch wird von 87,6 %, Schwedisch von 
5,2 % der Bevölkerung gesprochen. Das als Minoritätensprache aner-
kannte Sámi sprechen ca. 1.900 Personen in Nordfinnland.

Nationalfeiertag 6. Dezember (Unabhängigkeitstag)
Fläche 338.432 km²

Lage Zwischen 59°30’ und 70°5’ nördlicher Breite sowie 19°7’ und 31°35’ 
östlicher Länge

Bevölkerung 5,5 Mio. Einwohner (16 Ew./km²), darunter ca. 6.000 Sámi (Lappen) mit 
eigener Sprache und Kultur

Religion 69,8 % Lutheraner, 1,1 % Russisch-Orthodoxe, ca. 27 % Anders- und 
Nichtgläubige

Hauptstadt Helsinki/Helsingfors 

Großstädte Helsinki (674.500 Ew.), Espoo (314.024 Ew.), Tampere (255.050 Ew.), Vantaa 
(247.443 Ew.), Oulu (214.633 Ew.), Turku (201.863 Ew.)

Staats- und 
Regierungsform

Unabhängige Republik mit parlamentarischer Demokratie; allgemeine 
Wahlen für die 200 Mandate im Reichstag alle 4 Jahre

Staatsoberhaupt Staatspräsident, der alle 6 Jahre direkt gewählt wird (seit 2024: Alexander 
Stubb)

Exporte

2023: 14,4 % Maschinen/Mechanische Geräte, 9,8 % Mineralische Brenn-
stoffe, 9,4 % Elektrische Maschinen, 8,3 % Papier und Pappe, 7 % Eisen 
und Stahl. Die Maschinen- und Elektroindustrie hat gegenüber der Holz- 
und Papierindustrie in den letzten Jahren zugenommen.

Handelspartner

2023: wichtigste Handelspartner bei den Exporten: USA 10,9 %, Schwe-
den 10,7 %, Deutschland 10,5 %, Niederlande 8,2 %, China 4,6 % (EU ins-
gesamt 56 %); wichtigste Handelspartner bei den Importen: Schweden 
17,1 %, Deutschland 15,5 %, Niederlande 8,9 %, Norwegen 7,5 %, China 
4,1 % (EU insgesamt 58 %)

Arbeitslosigkeit 7,2 % (2023)

Problematik 

Von der weltweiten Banken- und Wirtschaftskrise erholt sich Finnland bis 
heute nur langsam, hinzu kommt eine zunehmend alternde Bevölkerung 
sowie die Russland-Sanktionen der Europäischen Union nach Ausbruch 
des Ukraine-Krieges 2022, die vor allem Finnland hart treffen.

Währung Euro
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1.	 LAND UND LEUTE

Historischer Überblick
Woher kommen die Finnen?

Zum ersten Mal in der antiken Geschichtsschreibung erwähnt Tacitus in seiner 
Germania (98 n. Chr.) die „Fenni“ – und seine Beschreibung klingt zunächst nicht 
gerade schmeichelhaft! Denn den Nordlandbewohnern, die er selbst nur vom Hö-
rensagen kannte, bescheinigte er eine „absonderliche Tierähnlichkeit“, „absto-
ßende Dürftigkeit“ und „Verwahrlosung bei allen und Dumpfheit bei den Vorneh-
men“. Nach Tacitus’ Darstellung müssen die Finnen damals absolut barbarisch 
gehaust haben: „Sie haben keine Waffen, keine Pferde, kein Zuhause; als Nahrung 
Kräuter, als Kleidung Felle, als Lager der Erdboden; ihre einzige Hoffnung sind ihre 
Pfeile, die sie mangels Eisen mit Knochenspitzen versehen (…).“

„Primitivität“ ist aber bei Tacitus, der oft die „gesunden Wilden“ der dekadenten 
römischen Gesellschaft gegenüberstellt, nichts Schlimmes. Zudem stellt er aus-
drücklich fest, dass „die Fenni das Schwerste erreicht“ haben: „wunschlos zufrie-
den zu sein“. 

Obwohl heutzutage umstritten ist, ob Tacitus mit diesen Worten tatsächlich die 
Finnen oder das Volk der Sámi meinte, wirft schon dieses erste schriftliche Zeug-
nis die Frage auf, woher die Finnen eigentlich kommen und mit wem sie verwandt 
sind. Tacitus ist sich nämlich nicht sicher, ob er sie den Germanen oder den Sarma-
ten (= Skythen) zuzuschreiben habe. Genau diese Frage der ethnischen Zugehö-
rigkeit beschäftigte die Wissenschaft bis ins 20. Jh. hinein und ist selbst heute 
noch Gegenstand widerstreitender Theorien.

Funde in Südfinnland belegen, dass bereits vor über 9.000 Jahren Steinzeitmen-
schen in der Region lebten, unmittelbar nachdem die Gletscher der letzten Eiszeit 
das Land freigegeben hatten. Wer diese Ureinwohner waren, von denen nicht nur 
Steinäxte, Tonscherben und Feuerstellen, sondern auch das weltweit älteste Fi-
schernetz (Nationalmuseum Helsinki) erhalten geblieben sind, in welcher Sprache 
sie sich verständigten und welche Religion sie hatten, kann heute nicht mehr re-
konstruiert werden. 

Aber vielleicht waren sie ja tatsächlich die Urahnen der modernen Finnen – so 
behauptet es jedenfalls die neuere Forschung (sog. Kontinuitätstheorie). Die Ein-
wanderer vermischten sich mit der arktischen Urbevölkerung und über Jahrtau-
sende entstanden auf diese Weise die Finnen. Blutuntersuchungen ergaben, dass 
die Gene der Finnen zu 20–25 % baltischen, rund 25 % sibirischen und 25–50 % 
germanischen Ursprungs sind und dass Finnen und Esten zu zwei Dritteln eine 
gemeinsame genetische Basis haben. 

Die Erkenntnisse der historisch-vergleichenden Sprachwissenschaft, Archäologie 
und Genetik sind dabei höchst widersprüchlich und historische Quellen rar: Wäh-
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rend Anthropologie und Archäologie die Herkunft der Finnen im Land selbst ver-
muten, können Linguisten sehr deutlich Auskunft über die finnische Sprache ge-
ben. Sie gehört zu den uralischen Sprachen und ist mit anderen finno-ugrischen 
Sprachen (z. B. Estnisch und Ungarisch) verwandt (vgl. S. 47). Lange Zeit wurde 
des halb die Theorie vertreten, die Urheimat der Finnen befände sich am Lauf der 
Wolga, von wo einzelne Völkerschaften aufgebrochen seien und ein südlicher 
Zweig Ungarn erreicht habe, während ein nördlicher um die Zeitenwende über 
Estland nach Finnland eingewandert sei (sog. Migrationstheorie). Heute geht man 
davon aus, dass bereits in der Bronzezeit (1500–1000 v. Chr.) Urfinnisch gespro-
chen wurde. Mithilfe (vor)indo iranischer, baltischer, slawischer und germanischer 
Lehnwortschichten lässt sich die „Wanderung“ des Finnischen rekonstruieren: Die 
Übernahme von bis dato fehlenden Begriffen wie Lachs, Aal, Meer oder Schiff aus 
dem Baltischen lassen beispielsweise auf die Herkunft der uralischen Grundspra-
che im Binnenland schließen. Die finnische Sprache wäre somit von der Urbevöl-
kerung Finnlands durch den Kontakt mit finno-ugrisch-sprechenden Stämmen 
übernommen worden. Die Herkunft der samischen Sprache, die ebenfalls zu den 
finno-ugrischen Sprachen gehört, und ihre Beziehung zu den Finnen sind eben-
falls nicht vollständig geklärt.

Im Laufe der Jahrhunderte kristallisierten sich aus der Urbevölkerung mehrere un-
terscheidbare Clans und Stämme heraus. Tausend Jahre nach Tacitus kann man 
von drei Hauptstämmen sprechen:
• den „eigentlichen Finnen“ (Varsinaissuomalaiset) im Südwesten des Landes,
• den  Tavasten (Hämäläiset) in Mittel- und Ostfinnland,
• den  Kareliern (Karjalaiset) im Südosten (bis hin zum Ladogasee). 

Zu dieser Zeit waren die Åland-Inseln und der südwestliche Küstenstreifen schon 
seit einigen Jahrhunderten (ab ca. 500 n. Chr.) von nordgermanischen Stämmen 
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besiedelt, mit denen die Finnen einen regen Tauschhandel trieben. Die Einwande-
rung aus dem Westen nahm dann während der Wikingerzeit (800–1100 n. Chr.) 
deutlich zu. 

Am Ende der Epoche tauchten Kaufleute aus Schweden, Dänemark und Nord-
deutschland im Bottnischen und Finnischen Meerbusen auf – als Erben des wikin-
gischen Handelsnetzes und auf der Suche nach Pelzen, Fleisch und Rohstoffen. 
Über Flüsse drangen sie in das Seensystem und bis zu den finnischen Siedlungen 
vor, deren Einwohner zu diesem Zeitpunkt noch heidnisch waren. Jetzt interessier-
ten sich auch die Ostsee-Mächte für das weite Land, das bislang nicht in das mittel-
alterliche System integriert war, allen voran die Schweden und das Fürstentum 
Novgorod. Sowohl von Osten als auch von Westen wurde nun versucht, in Finn-
land Fuß zu fassen, und das bedeutete außerdem einen Wettlauf zwischen der ka-
tholischen und der orthodoxen Kirche um die Seelen der ungläubigen  Finnen.

Vom 12. Jh. bis 1809: die  schwedische Zeit

Bezeichnenderweise war es ein Kreuzzug, der Finnland in die Hand der Schweden 
brachte. König  Erik IX. rief im Jahr 1155 die schwedischen Ritter dazu auf, die Hei-
den im Osten mit Feuer und Schwert zu christianisieren, doch reizte die Krone 
wahrscheinlich noch mehr, das machtpolitische Vakuum in Finnland zu füllen und 
sich gegenüber Novgorod in eine bessere Position zu setzen. Der Kreuzzug verlief 
wie andere später erfolgreich, was dem König im Nachhinein den Beinamen Erik 
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der Heilige einbrachte. Dass nicht alle Finnen mit dem neuen Glauben einverstan-
den waren, macht die Legende um Bauer Lalli unmissverständlich deutlich: Auf 
dem zugefrorenen Köyliö-See soll er den Bischof Henrik erschlagen haben, der auf 
dem ersten Kreuzzug Erik begleitete – damit hatte das christliche Finnland seinen 
ersten Märtyrer, der heute noch als Nationalheiliger verehrt wird. 

Doch diese Bluttat war eine Ausnahme – insgesamt fügten sich die Finnen in ihr 
Schicksal, sowohl dem der politischen Abhängigkeit als auch dem des religiösen 
Wandels. Bald schon war ganz Süd- und Westfinnland in schwedischer (und damit 
abendländisch-katholischer) Hand und wurde 1284 offiziell dem Reich ange-
schlossen; Åbo (= Turku) stieg zur bedeutendsten Stadt und zum Bischofssitz auf.

Während die Schweden am 
Norden des Landes zunächst 
kein Interesse zeigten, waren 
sie bestrebt, ihren Einflussbe-
reich nach Osten auszudehnen. 
Dazu bedienten sie sich des be-
währten Mittels der Kreuzzüge, 
obwohl es so viel gar nicht 
mehr zu christianisieren gab – 
stattdessen richteten sich ihre 
Angriffe gegen das immer stär-
ker werdende Fürstentum Nov-
gorod. Als Festung gegen diese 
Macht wurde in Karelien auf 
dem dritten Kreuzzug 1293 Vy-
borg (finn.: Viipuri) gegründet, 
doch musste man sich schließ-
lich mit den Russen einigen 
und den Fluss Kymijoki als 
Grenze zwischen den beiden 
Staaten akzeptieren. Im Frie-
den von Nöteborg (1323) wur-
de schließlich Karelien geteilt, 
das ab nun und für lange Zeit in 
seinem westlichen Teil schwe-
disch-katholisch und in seinem 
östlichen Teil russisch-byzanti-
nisch geprägt werden sollte. 

Im 16. Jh. erreichte über Schwe-
den die Reformation Finnland. 
Der Bischof von Turku, Mikael 
Agricola (1510–57), übertrug 
1548 das Neue Testament ins 
Finnische und wurde somit 
zum Schöpfer der finnischen 
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Schriftsprache (die ganze Bibel erschien erst 1642). Während die finnischsprachi-
ge Kultur einen enormen Aufschwung nahm, sah die politische Großwetterlage 
einen dänisch-schwedischen Kampf um die Vorherrschaft im Ostseeraum, in den 
auch Finnland hineingezogen wurde. Unter  Gustav I. Vasa (1523–60), dem ersten 
großen schwedischen Nationalkönig, wurden mehrere dänische Angriffe zurück-
geschlagen. Zunächst von geringer Bedeutung war eine Stadtgründung, die der 
König im Jahr 1550 veranlasste: Als Konkurrenz zum estni-
schen Tallinn sollte Helsinki/Helsingfors ausländische Händ-
ler anziehen. Nach Gustav Vasas Tod im Jahr 1560 wurde das 
Königreich unter seinen Söhnen Erik, Johann und Karl aufge-
teilt, wobei ersterer als Erik XIV. auf den schwedischen Thron 
kam und Karl die schwedische Provinz Södermanland erhielt. 
Finnland blieb unter Johanns Regentschaft, der bereits seit 
1556 den Titel Herzog von Finnland trug.

Zum ersten Mal war Finnland damit zwar ein eindeutig 
schwedisch geprägtes, aber doch im Wesentlichen unabhän-
giges Gemeinwesen und Turku avancierte zum Mittelpunkt 
einer glanzvollen Hofhaltung. Da Johann in erster Ehe Katha-
rina Jagiellonica geheiratet hatte, die wiederum Erbin der 
polnischen Krone war, gab es damals sogar Pläne, Finnland 
mit Polen und den baltischen Ländern zu einem selbstständi-
gen Königreich zusammenzuschließen. Ein solches Vorhaben 
konnte Erik XIV. natürlich nicht gutheißen, der nun seinen 
Halbbruder in der Burg von Turku belagern ließ und ihn samt 
Gemahlin festsetzte. Das war allerdings nur der erste Akt in 
diesem Familiendrama.   Erik XIV., selbst mit der Finnin  Karin Månsdotter verheira-
tet, war politisch erfolglos, insbesondere in seinen Kriegen gegen Dänemark. 

Als er seinen Bruder freiließ, weil er sich von ihm Unterstützung im Kampf gegen 
die Dänen versprach, drehte dieser den Spieß um, ließ nun seinerseits Erik in den 
Kerker werfen, ihn für geisteskrank erklären und später umbringen. Er selbst be-
stieg als Johann III. den schwedischen Thron und legte alle Pläne für ein vereinig-
tes finnisch-polnisches Königreich ad acta.

Während seiner  Großmachtzeit (1617–1721) dehnte sich Schweden im gesamten 
Ostseeraum aus und verschob dabei die finnischen Grenzen weit nach Nordosten. 
Bereits 1595 mussten sich die Russen nach einem 25-jährigen Waffengang ge-
schlagen geben und im Frieden von Teusina große Gebietsverluste akzeptieren. 
Unter dem schon zu Lebzeiten als „Heldenkönig“ verehrten  Gustav II. Adolf er-
reichte das Königreich Schweden den Zenit seiner Macht. 1617 konnte er Russland, 
das damals auch in Kämpfe mit Polen verstrickt war, Karelien und das gesamte 
Gebiet bis zum Ladogasee entreißen (Friede von Stolbowa). Während sich der 
Ruhm des Königreichs mehrte, litt im 17. Jh. die finnische Bevölkerung nicht nur 
unter den ständigen Kriegen, sondern ferner unter der Pest und anderen Seu-
chen. Es gab aber auch positive Aspekte: 1640 war unter Gouverneur Per Brahe in 
Åbo/Turku die erste Universität gegründet worden, ebenso mehrere Hafenstädte 
an der Westküste, die für wirtschaftlichen Aufschwung in der Provinz sorgten.

Sieger im Bruderkrieg: Johann, 
Herzog von Finnland, 
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Seine Großmachtrolle verspielte Schweden während des Nordischen Krieges 
(1700–21). Zar Peter I. hatte als Tor zum Westen seine neue Hauptstadt St. Peters-
burg gegründet und war damit in die unmittelbare Nähe des schwedischen Ein-
flussgebietes gezogen. Sein Widersacher Karl XII. versuchte in zwei Kriegszügen, 
die Russen zurückzudrängen, was letzten Endes misslang – und den Finnen eine 
insgesamt siebenjährige russische Besatzung einbrachte. Der Frieden von Nystad 
(Uusikaupunki), durch den Teile Kareliens an den Zaren fielen, war dabei aber 
nicht etwa der Schlusspunkt der Auseinandersetzungen. Einen erneuten Krieg 
(1741–43) konnte die russische Übermacht ebenfalls gewinnen und im Frieden 
von Turku auch Südkarelien, Südsavo und weitere Regionen an sich reißen.

Viele Finnen identifizierten sich zu diesem Zeitpunkt längst nicht mehr mit dem 
Königreich Schweden – vielmehr erkannten sie in ihrem Land einen Spielball aus-
ländischer Mächte mit gegensätzlichen strategischen und wirtschaftlichen Zielen, 
die ihnen nur ständigen Blutzoll und andauernde Grenzverschiebungen ein-
brachten. Und da sich außerdem immer häufiger schwedische Gutsbesitzer den 
finnischen Bauern gegenüber ausbeuterisch aufführten, schlug die Stimmung im 
Lande um. Zuerst revoltierten 1773 die Bauern, dann erhoben immer mehr Intel-
lektuelle ihre Stimme gegen die Abhängigkeit von Schweden. Unter dem Ein-
druck des europäischen Nationalismus und der Französischen Revolution wurden 
sog. Heimatvereine gegründet, die ganz unverhohlen die Loslösung von Stock-
holm und die Gleichberechtigung der finnischen Sprache einforderten.

Doch nicht diese patriotischen Vereine, sondern die Weltpolitik entschied zu Be-
ginn des 19. Jh. über das weitere Schicksal Finnlands. Napoleon Bonaparte griff 
nach der Herrschaft über Europa, wagte aber zunächst nicht, das riesige Zaren-
reich anzugreifen. In dem sich abzeichnenden kontinentalen Konflikt ging Schwe-
den eine Allianz mit Großbritannien ein und brachte sich damit in Gegnerschaft 
sowohl zu Russland als auch zu Frankreich. Als 1807 in Tilsit (= heute Sovjetsk) ein 
Abkommen zwischen Napoleon und Alexander I. geschlossen wurde, war klar, 
dass der Zar Ansprüche auf Finnland erhob und Frankreich dagegen nichts einzu-
wenden hatte. Ein Jahr später begann Russland den sog. Finnlandkrieg, in dem es 
das gesamte Land eroberte. 1809 mussten die Schweden im Frieden von Hamina 
(= Fredrikshamn) nicht nur den Verlust Finnlands, sondern auch den der Åland-
Inseln akzeptieren.

1809–1917: die russische Zeit

Nach dem Friedensvertrag von Hamina berief Zar Alexander I. noch im gleichen 
Jahr einen ersten allgemeinen finnischen Landtag ein, dessen Repräsentanten – 
Intellektuelle, Offiziere, Großbauern und Handelsleute – sich in der südfinnischen 
Stadt Porvoo trafen. Im Namen ihrer Landsleute schworen sie dem Zaren Treue, 
der daraufhin Finnland zum autonomen Großfürstentum erklärte und „in die Ge-
meinschaft der Staaten erhob“. 

Im Gegensatz zur schwedischen Zeit, als Finnland aus von Stockholm verwalteten 
Provinzen (Läns) bestand, setzte sich der Senat als höchstes Verwaltungsorgan 
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des Landes nun aus finnischen Mitgliedern zusammen. Daneben bekam Finnland 
als parlamentarische Institution einen eigenen Vier-Stände-Tag. Als verfassungs-
mäßiger Monarch, also als Großfürst, war in Personalunion der jeweilige russische 
Zar vorgesehen, von 1809 bis 1825 Alexander I. Dieser tastete weder die Stellung 
der evangelisch-lutherischen Kirche noch die des Schwedischen als offizielle Lan-
dessprache an und hielt sich aus allen inneren und kulturellen Belangen heraus. 
Zudem begünstigte er das Land in vielfacher Hinsicht – nicht zuletzt, um den 
schwedischen Einfluss weiter zurückzudrängen.

1812 machte Alexander Helsinki zur finnischen Hauptstadt, anstelle des viel grö-
ßeren und bedeutenderen Turku. Der Grund dafür lag auf der Hand: Turku war viel 
zu sehr schwedisch geprägt und die finnische Elite sollte sich fortan eher nach St. 
Petersburg orientieren als nach Stockholm. Folgerichtig musste auch die Universi-
tät von Turku nach Helsinki umziehen (1828). Und damit die neue Hauptstadt auch 
äußerlich als solche wahrnehmbar war, beauftragte Alexander I. die Architekten 
Johan Albrecht Ehrenström und  Carl Ludvig Engel mit einer repräsentativen 
Stadtplanung, die sich nicht zufällig am St. Petersburger Neoklassizismus orien-
tierte. 

Die Finnen selbst begriffen sich zu dieser Zeit – vielleicht zum ersten Mal – als ein 
Volk mit eigener Kultur, eigener Geschichte, eigener Sprache und eigenem Selbst-
bewusstsein. Es waren vor allem Intellektuelle und Künstler, die der allerorts auf-
flammenden patriotischen Begeisterung Ausdruck verliehen und sie gleichzeitig 
schürten. Schon 1835 war die von Elias Lönnrot zusammengestellte Mythen-
sammlung  Kalevala erschienen, die sofort im In- und Ausland als Nationalepos 
verstanden wurde und der finnischen Sprache einen festen Platz in der Weltlitera-
tur sicherte. Auch Johan Ludvig Runeberg prägte das Nationalgefühl mit seinen 
vaterländischen Gesängen entscheidend mit. Dabei waren die Zeitumstände für 
diesen nationalistischen Überschwang – der übrigens auch von den bürgerlichen 
Revolutionen in Europa beeinflusst wurde – alles andere als günstig. Denn Alexan-
ders Nachfolger auf dem Zarenthron, Nikolaus I. (1825–55), zeigte sich weit weni-
ger liberal und löste den finnischen Landtag auf. Außerdem setzte er Zensur und 
Geheimpolizei ein, um alle Abspaltungsversuche schon im Keim zu ersticken und 
jede Kritik an Russland zu unterbinden. Unter seiner 
Regentschaft geriet Finnland auch in einen internatio-
nalen Konflikt, den  Krimkrieg (1853–56).

Die restriktive Zeit fand mit der Thronbesteigung von 
Zar  Alexander II. 1855 (bis 1881) ein Ende. Während 
seiner Regentschaft wurde die Infrastruktur in bisher 
nie gekanntem Maßstab verbessert. Die einheimische 
Wirtschaft erlebte einen enormen Aufschwung. Sicht-
barster Ausdruck dafür waren die Eröffnung des Sai-
maa-Kanals (1856) und der ersten Zugstrecke, die 1862 
Helsinki mit Hämeenlinna verband. Schon acht Jahre 
später konnte man mit der Eisenbahn von Helsinki 
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über Riihimäki und Vyborg bis St. Petersburg fahren. Bereits 1865 war die Finn-
mark als eigene Währung installiert worden, weitere Zeichen der Autonomie ka-
men in schneller Folge hinzu. Am Ende der Ära hatte das Großfürstentum Finn-
land nicht nur seine eigenen Beamten und Richter, sondern auch ein eigenes Post-
wesen und sogar eine eigene, auf allgemeiner Wehrpflicht fußende Armee. Unter 
Alexander II. stand das Land nicht nur wirtschaftlich in nie gekannter Weise glän-
zend da, sondern vor allem auch auf eigenen Füßen. 

Fast noch wichtiger waren jedoch die Impulse für die weitere politische und kultu-
relle Entwicklung Finnlands. 1863 wurde der finnische Landtag wieder eingesetzt 
und außerdem das berühmte Sprachendekret vom Zaren unterzeichnet, wo-
durch das Finnische als offizielle Verwaltungssprache dem Schwedischen gleich-
gestellt sollte (tatsächlich kam es aber erst 1902 dazu). Eine wichtige Rolle spielte 
dabei der Staatsmann und Bildungsreformer Johan Vilhelm Snellman, der mit sei-
nen guten Beziehungen zum Zaren auch die allgemeine Schulpflicht durchsetz-
te. 1858 wurde das erste finnischsprachige Gymnasium in Jyväskylä gegründet.

Zu Recht wird die 26-jährige Regentschaft Alexanders II. im Land als die „Ära der 
liberalen Reformen“ gewürdigt, in der das Volk mehr Rechte erhielt und sich die 
einheimische Kultur mehr emanzipieren konnte als in den über 500 Jahren schwe-
discher Herrschaft. Und es ist kein Zufall, dass das größte Denkmal in Helsinki 
eben Alexander II. gewidmet ist und an exponierter Stelle zwischen Dom, Univer-
sität und Regierungspalais steht.

In Russland selbst stieß der Zar mit seiner Politik auf wenig Gegenliebe in den pan-
slawistischen Kreisen. Von diesen fühlten sich seine Nachfolger Alexander III. 
(1891–94) und Nikolaus II. (1894–1917), beide eher dem reaktionären Lager zuzu-
rechnen, stark beeinflusst und versuchten, die Autonomie des Großfürstentums 
systematisch zu untergraben. Im sog. Februarmanifest (1899) hob Nikolaus II. 
schließlich die finnische Verfassung auf und beseitigte damit praktisch die Auto-
nomie, die den Chauvinisten auf russischer Seite schon lange ein Dorn im Auge 
gewesen war. In Finnland reagierte man mit passivem Widerstand und richtete, 
unterstützt von etlichen Sympathiebekundungen aus dem europäischen Ausland, 
eine Bittschrift (suuri adressi) an den Zaren, die mehr als 500.000 Landeskinder un-
terschrieben hatten. Der einzige Erfolg war, dass Russisch nicht als Amtssprache 
eingesetzt wurde, doch änderte das nichts an der Entmachtung der Finnen. 

Die verhasste Symbolfigur dieser Slawisierungspolitik der Jahre 1899–1905, die 
man im Land als erste Unterdrückungsperiode bezeichnet, war der mit diktatori-
schen Vollmachten ausgestattete Generalgouverneur Nikolai Iwanowitsch Bobri-
kow. Als dieser im April 1904 dem Attentat eines finnischen Beamten zum Opfer 
fiel (der Täter Eugen Schauman verübte anschließend Selbstmord) und danach Un-
ruhen und ein Generalstreik das öffentliche Leben lahmlegten, wurden allgemein 
noch stärkere Repressionsmaßnahmen des Zaren erwartet. Doch in St. Petersburg 
konnte man auf die Helsinkier Ereignisse nicht reagieren, da zur gleichen Zeit Russ-
land eine empfindliche Niederlage im Krieg gegen Japan zu verarbeiten hatte und 
die erste Revolution von 1905 den Zar bedrohte. Aufgrund der politischen Schwä-
che des Riesenreiches musste Nikolai II. im Gegenteil die finnische Autonomie wie-
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derherstellen und 1906 sogar der Ersetzung des alten Vier-Stände-Landtages 
durch ein modernes Einkammerparlament zustimmen. Im gleichen Jahr wurde in 
Finnland erstmalig in Europa das Wahlrecht für Frauen durchgesetzt.

Mit Erstarken des russischen Reiches wurden jedoch bald die Stimmen der Hardli-
ner in St. Petersburg wieder lauter und eine erneute Phase der Repression, in Finn-
land die zweite Unterdrückungsperiode genannt, bestimmte die Jahre 1908–14. 
Gleichzeitig war in Finnland selbst der nationale Rausch verflogen – stattdessen 
standen sich in vielen Fragen das bürgerliche und das sozialistische Lager unver-
söhnlich gegenüber. In dieser Situation brach 1914 der Erste Weltkrieg aus, bei 
dem finnische Freiwillige in das deutsche Heer aufgenommen und ausgebildet 
wurden – ein wichtiges Detail für den späteren Bürgerkrieg. Noch wichtiger aber 
waren die turbulenten Ereignisse des Jahres 1917 in Russland: Durch die Oktober-
revolution war der Zar und damit das verfassungsmäßige Staatsoberhaupt des 
Großfürstentums gestürzt worden. Finnland nutzte die Situation und zog einen 
Schlussstrich – die russische Epoche des Landes war beendet.

Unabhängigkeit, Bürgerkrieg und Weltkrieg

Über die Frage, wie es nach der Oktoberrevolution und dem Ersten Weltkrieg wei-
tergehen sollte, gab es in Finnland unterschiedliche Meinungen. Verfassungs-
rechtlich übertrug sich zunächst auf das von den Sozialdemokraten dominierte 
Parlament jene Rolle, die bislang der Großfürst (also der Zar) innegehabt hatte. In 
St. Petersburg, wo 1917 die Übergangsregierung unter Alexander Kerenski an-
fangs das Sagen hatte, wurde dieser Schritt nicht akzeptiert – was jedoch ohne 
Folgen blieb, da Kerenski kurz darauf von den Bolschewiken gestürzt wurde. Als 
man in Helsinki am 6. Dezember 1917 erneut die Unabhängigkeit proklamierte 
und die Republik ausrief, war die neue russische Führung unter Lenin, der Finn-
land während zahlreicher Besuche kennengelernt hatte (hier begann und endete 
auch sein Exil 1907–17), die erste Regierung, die die 
Republik offiziell anerkannte, und zwar am Silvester-
tag 1917. Dies ist auch der Grund für die Lenin-Büs-
ten und Lenin-Museen, die man an einigen finni-
schen Orten noch heute findet. Andere Länder re-
agierten weitaus zögerlicher auf den neuen Staat – 
zuerst erkannten 1918 die skandinavischen Königrei-
che Finnland an, dann folgten Frankreich und 
Deutschland und erst nach 18 Monaten Großbritan-
nien und die USA.

Die Grundvoraussetzungen für die junge Repu blik 
waren durchaus gut – schließlich hatte man schon in 
der Autonomie der russischen Zeit alle wichtigen In-
stitutionen schaffen können, gab es ein funktionie-
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rendes Parlament samt Regierung, eine einheimische Beamtenschaft, eine Volks-
wirtschaft mit eigener Währung und eigene kulturelle Einrichtungen. Die Ge-
burtswehen lagen in den Lagerkämpfen zwischen Bürgerlichen und Sozialisten, 
die bereits die innenpolitische Situation vor 1917 bestimmt hatten. 1918 eskalier-
ten die unterschiedlichen Vorstellungen von Rechten und Linken über den zu-
künftigen Staat zu einem offenen Bürgerkrieg. Der radikalen Linken (= die Roten) 
schwebte eine Revolution wie im Nachbarland und die Errichtung einer Räterepu-
blik vor – was die sowjetische Führung veranlasste, diese Gruppe mit Waffen und 
Soldaten der Roten Armee zu unterstützen. Ende Januar 1918 waren Helsinki und 
Südfinnland in der Hand der Roten, während sich die verfeindeten Weißen in 
Nordwestfinnland um Marschall Gustaf Mannerheim (1867–1951) versammelten. 
Auch dessen Regierungstruppen wurden direkt oder indirekt vom Ausland unter-
stützt. Ihr Kern waren z. B. jene Finnen, die während des Ersten Weltkrieges als 
Freiwillige in Deutschland ausgebildet worden waren und dort das Königliche 
Preußische Jägerbataillon No 27 gebildet hatten. Strategisch besser vorbereitet 
und militärisch besser gerüstet, stießen die Weißen immer weiter nach Süden vor 
und trugen am Ende den Sieg davon. Die Geschäfte des Staatsoberhauptes über-
nahm zunächst Marschall Gustaf Mannerheim.

Doch die Wunden verheilten nicht so schnell – immerhin hatte der Kampf auf dem 
Schlachtfeld rund 10.000 Menschenleben gekostet, insgesamt forderte der Terror 
des Bürgerkriegs weit über 30.000 Opfer. Zu den schlimmsten Erfahrungen des 
jungen Staates zählt die anschließende Behandlung der 80.000 „roten“ Gefange-
nen, von denen viele Hunger, Kälte und Misshandlung der Internierung nicht 
überlebten. Bis heute ist die Entzweiung der finnischen Gesellschaft in jener Zeit 
und die Frage, wie die Landsleute miteinander umgegangen sind, ein Thema der 
Historiker, Literaten und Filmemacher.

Der Bürgerkrieg hatte außerdem nicht nur bewiesen, dass sich der junge Staat 
durchaus im Interessensgebiet anderer europäischer Mächte befand und das 
auch zukünftig bleiben würde, sondern erneut die Frage aufgeworfen, wie das 
neue Finnland geleitet werden solle. Durch den Bürgerkrieg war die Position der 
Royalisten gestärkt worden, und im Oktober 1918 wählte man Friedrich Karl von 
Hessen zum König von Finnland (sog. „Königsabenteuer“). Als dieser aber schließ-
lich ablehnte, bestätigte Marschall Mannerheim am 17. Juli 1919 die demokrati-
sche Verfassung der Republik, die auch heute noch gilt.

Unter dem ersten Präsidenten Kaarlo Juho Ståhlberg (1865–1952), der sich bei den 
Wahlen gegen Mannerheim durchsetzte, normalisierte sich die Lage halbwegs. Die 
Versöhnung der verfeindeten Lager machte Fortschritte, eine Sozialgesetz
gebung trug Früchte und auch außenpolitische Erfolge stellten sich ein: Der noch 
schwelende Konflikt mit der Sowjetunion wurde 1920 im Frieden von Dorpat be
endet, ein Jahr später entschied der Völkerbund, dass die schwedischsprachigen 
Åland-Inseln zu Finnland gehörten. 1932 konnte man der UdSSR, die unter Stalin 
Finnland gegenüber aggressiver geworden war, einen Nichtangriffspakt abringen.

Die innenpolitische Lage Finnlands ähnelte derjenigen der Weimarer Republik 
insofern, als in Helsinki eine Regierungskoalition die nächste ablöste – mal bürger-
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lich, mal sozialdemokratisch und mal kommunistisch-sozialistisch geprägt. Auch 
hier gab es eine Bewegung, die Mussolinis Faschismus nacheiferte. Diese sog. La-
pua-Bewegung konnte zwar ein Verbot der Kommunistischen Partei durchsetz-
ten, doch hatte sie 1932 keinen Erfolg mit ihrem Putschversuch. Niemals war aber 
Finnland im Innern so politisch instabil wie die Weimarer Republik – und für die 
Schwierigkeiten der kommenden Jahre waren andere verantwortlich:

Als Hitler und Stalin im August 1939 ihren Nichtangriffspakt schlossen, war darin 
in geheimen Zusatzprotokollen eine gegenseitige Abgrenzung der Machtberei-
che enthalten – für Finnland bedeutete das, dass Nazi-Deutschland nichts gegen 
eine Vereinnahmung Finnlands durch die UdSSR einzuwenden hatte. Unmittelbar 
danach begannen die Sowjets, den diplomatischen Druck auf die finnische Staats-
führung zu erhöhen. Moskau machte „besondere Sicherheitsbedürfnisse“ geltend 
und forderte Helsinki auf, der Roten Armee Stützpunkte auf finnischem Territo
rium zur Verfügung zu stellen sowie eine Reihe von Grenzbegradigungen (natür-
lich zu ihren Gunsten) hinzunehmen. Als die Finnen ein solches Ansinnen als in
akzeptabel zurückwiesen, stellte Stalin das Ultimatum, binnen kürzester Zeit jed-
wedes Militär in einem 25 km breiten Streifen von der russischen Grenze abzuzie-
hen. Zwei Tage nach der sowjetischen Kündigung des Nichtangriffspakts von 1932 
begann am 30.11.1939 der Angriff der Roten Armee, der als Winterkrieg in die 
Geschichte einging: In Estland gestartete sowjetische Flieger bombardierten fin-
nische Städte, während Hunderttausende Soldaten in breiter Front die 1.100 km 
lange Grenze überschritten und in Finnland einmarschierten. 

Angesichts der Kräfteverhältnisse schien der Sieg der Roten Armee eine Frage von 
Tagen, allenfalls von Wochen zu sein. Doch die Finnen wehrten sich unter dem 
Oberbefehl des bereits 72-jährigen Marschall Mannerheim verzweifelt und hielten 
zum Erstaunen aller Kriegsbeobachter die Sowjets bereits in Karelien auf – die ers-
te große Schlacht bei Vyborg endete mit einer Niederlage der Roten Armee! Der 
Grund für die Anfangserfolge der Finnen lag in ihrer größeren Flexibilität, Mobili-
tät und Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten. Während das schwere Gerät der 
Sowjets in den Sümpfen einsank und durch die Eisdecke der Seen brach, beweg-
ten sich die finnischen Truppen, mit ihren weißen Uniformen bestens getarnt, auf 
Skiern über das verschneite Terrain. Sowohl in der nationalen als auch in der inter-
nationalen (besonders der deutschen) Presse mangelte es denn auch nicht an Lo-
beshymnen für die Tapferkeit des „Heldenvolkes“. Diese Erfolge waren aber nicht 
von langer Dauer. Die Rote Armee setzte mit noch mehr Soldaten und Kriegsgerät 
im Februar 1940 zur Großoffensive an. Gegen die 45 sowjetischen Divisionen mit 
1 Million Soldaten, 3.500 Flugzeugen und 3.200 Panzern blieb dem finnischen 
200.000-Mann-Heer mit seinen lediglich 287 Flugzeugen nur der geordnete Rück-
zug aus Karelien. Schon Anfang März musste Oberbefehlshaber Mannerheim der 
Regierung mitteilen, dass weiterer Widerstand zwecklos sei, woraufhin über 
schwedische Vermittler Stalin ein Friedensangebot übermittelt wurde. 

Nach kurzen Verhandlungen trat am 12.3.1940 an allen Fronten der Waffenstill-
stand in Kraft. Die Bedingungen, die der Friedensschluss von Moskau für Finnland 
enthielt, waren hart: Das gesamte südöstliche Karelien einschließlich der Stadt Vy-
borg – etwa 25.000 km² – musste an die UdSSR abgetreten werden, ebenfalls fünf 
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strategisch wichtige Inseln im Finnischen Meerbusen sowie die Halbinsel Hanko, 
die die UdSSR für 30 Jahre als Militärstützpunkt „pachtete“. Die betroffenen kare-
lischen Einwohner wurden nach Finnland umgesiedelt – über 400.000 Menschen, 
was 12 % der finnischen Gesamtbevölkerung entsprach!

Auch wenn Finnland seine staatliche Souveränität im Winterkrieg wahrte, konnte 
nach dem Friedensschluss von Entspannung keine Rede sein. Im Sommer 1941 
marschierte die deutsche Wehrmacht in Russland ein. Der damalige Präsident Ry-
ti, der in einem regen diplomatischen Austausch mit Hitler stand, sah dabei die 
Chance gekommen, alle verlorenen Gebiete zurückzugewinnen. Nur unter dieser 

Zielsetzung nahm Finnland als 
unabhängige Partei am deut-
schen Feldzug teil, der in finni-
schen Augen nichts anderes war 
als der Fortsetzungskrieg des 
Winterkrieges. Die Finnen, die 
sich ganz auf ihre Kriegsziele kon-
zentrierten und sich beispielswei-
se nicht an der Belagerung Lenin-
grads beteiligten, konnten an-
fänglich Karelien mit Vyborg ein-
nehmen und bis zum Onegasee 
vorstoßen. Doch die Geschichte 
wiederholte sich: Nach einem bis 
zum Juni 1944 andauernden Stel-
lungskrieg setzte die Großoffensi-
ve der Roten Armee ein, der die 

kleine Armee nichts entgegenzusetzen hatte. Staatspräsident Ryti, dem auf Drän-
gen der Sowjets bald in Helsinki der Prozess gemacht wurde, trat zurück, und der 
große alte Mann der nationalen Politik kehrte an die Schalthebel der Macht zu-
rück: Marschall Mannerheim. Realist, der er war, schloss er im September 1944 mit 
der Sowjetunion einen Separatfrieden – dass die erneute Niederlage teuer be-
zahlt werden musste, war dabei ebenso klar wie die diplomatische Notwendig-
keit, das Verbot der Kommunistischen Partei aufzuheben. 

Außer der Wiederherstellung der Grenzen von 1940 verlor Finnland seinen einzi-
gen Eismeer-Zugang bei Petsamo, außerdem musste Helsinki der Zwangsver-
pachtung der Halbinsel Porkkala ebenso zustimmen wie umfangreichen Repara-
tions zahlungen. Fast noch schlimmer war ein Punkt des Waffenstillstandsabkom-
mens, der von allen fremden Truppen das unverzügliche Verlassen des Landes 
verlangte – ein Ultimatum an die deutschen Truppen, die in Nordfinnland statio-
niert waren und die der Aufforderung natürlich nicht nachkamen. Dadurch war 
Finnland gezwungen, zu den Waffen zu greifen und im sog.  Lapplandkrieg 
1944–45 gegen die ehemaligen Verbündeten zu kämpfen. Wie vorher die Karelier 
im Südosten hatten nun die Finnen und Sámi im Norden zu leiden, da die Hitler-
Armee bei ihrem Rückzug die sprichwörtliche verbrannte Erde hinterließ und ähn-
lich wie in Nord-Norwegen systematisch Städte (u. a. Rovaniemi), Brücken, Stra-
ßen und andere zivilisatorische Einrichtungen vernichtete.

Soldatenfriedhöfe erinnern überall im Land 
an die Kriege 1939–45
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Finnland zwischen Ost und West

Die Ausgangslage gegenüber der Sowjetunion war nach dem Lapplandkrieg 
nicht schlecht und gab Anlass zu Selbstbewusstsein – schließlich hatte die Rote 
Armee es nicht geschafft, finnisches Territorium zu besetzen, und jene karelischen 
Gebiete, die man nach der Niederlage an Stalin abtreten musste, wurden in Eigen-
regie geräumt. Trotzdem war die innen- und außenpolitische Situation Finnlands 
nach drei Kriegen in nur fünf Jahren nicht leicht. Insbesondere ging es darum, mit 
der spezifischen ost-westlichen Zwangslage umzugehen, die das Land seit den 
Auseinandersetzungen zwischen dem Königreich Schweden und dem Fürsten-
tum Novgorod begleitet hatte, die aber noch nie so kompliziert war wie nach dem 
sog. Fortsetzungskrieg. In der Periode von 1944 bis 1948, die in der einheimi-
schen Geschichtsschreibung auch als „Jahre der Gefahr“ bezeichnet wird, musste 
Finnland alles daran setzen, nicht völlig vom östlichen Nachbarn vereinnahmt zu 
werden. Alle anderen Länder, die in der Endphase des Zweiten Weltkrieges in die 
sowjetische Einfluss-Sphäre gerieten, wurden relativ schnell in sog. Volksdemo-
kratien umgewandelt und damit zu Satellitenstaaten der Sowjetunion degradiert. 
Auch in Finnland gab es durchaus Versuche für einen ähnlichen Kurs; allerdings 
nahm der 1946 gewählte Staatspräsidenten Juho Kusti Paasikivi (1870–1956) die-
sen Bestrebungen den Wind aus den Segeln, indem er sich auf die Gewerkschafts-
bewegung und Sozialdemokratie stützte, seine Politik der engen Zusammenar-
beit mit der KPdSU propagandistisch zu verkaufen verstand und eine ganz beson-
dere Form des Arrangements mit den Sowjets entwickelte. Bei so viel Entgegen-
kommen fand die einheimische Kommunistische Partei (KPFi) selbst in Moskau 
kaum mehr Unterstützung.

Der als Paasikivi-Linie berühmt gewordene finnische Weg versuchte gar nicht 
erst, auf eine West-Integration hinzuarbeiten und damit eine (evtl. sogar militäri-
sche) Intervention der Russen zu riskieren. Stattdessen verzichtete man 1947 im 
Friedensvertrag von Paris ausdrücklich auf die Marshall-Hilfe und akzeptierte die 
Gebietsgewinne der Sowjetunion. 1948 ging Paasikivi noch einen Schritt weiter: 
In Moskau unterzeichnete er den berühmten Vertrag über Freundschaft, Zusam-
menarbeit und Beistand mit der UdSSR. Über diesen Vertrag ist viel gerätselt und 
geschrieben worden, er bestimmte auch die Debatten im Deutschen Bundestag, 
wo zum ersten Mal der in Finnland stark negativ konnotierte Begriff der „Finnlan-
disierung“ auftauchte. Es stimmte zwar, dass Suomi alles dafür tat, die Super-
macht im Osten nicht zu verärgern. Deshalb hörte man aus Helsinki kaum offiziel-
le Kritik etwa beim Berliner Mauerbau oder der Niederschlagung der Aufstände in 
der DDR und in Ungarn. In der innenpolitischen Auseinandersetzung war es allge-
meiner Konsens, die Sowjetunion als Tabu-Thema zu behandeln. Und man be-
mühte sich, pünktlich und korrekt durch Warenlieferungen die Reparationen ab-
zutragen, die im Endwert etwa US$ 570 Millionen ausmachten.

Andererseits schafften die Finnen mit der sog. Paasikivi-Linie den Balanceakt zwi-
schen Ost und West und konnten damit nicht nur ihre staatliche (und durchaus 
westlich eingebundene) Identität sichern, sondern aus ihrer besonderen Situation 
auch handfeste wirtschaftliche Vorteile ziehen. Jenes Helsinki, in dem 1952 die 
Olympischen Sommerspiele abgehalten wurden, war beileibe nicht die Haupt-
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stadt eines sowjetischen Vasallenstaates, und auch die 1955 verwirklichte Mit-
gliedschaft im Nordischen Rat, die weitreichende arbeitsmarktpolitische, kultu-
relle und zolltechnische Bande zu den skandinavischen Nachbarländern mit sich 
brachte, verstärkte die auch im Ausland wahrgenommene West-Orientierung 
Finnlands. Im gleichen Jahr trat das Land der UNO bei.

Innenpolitisch wurden die Weichen für einen funktionierenden Wohlfahrtsstaat 
gestellt, eine Aufgabe, die erstaunlich schnell gelang, trotz der Hypothek von 
400.000 karelischen Flüchtlingen, die Wohnraum und Arbeit brauchten, sowie ei-
nes verwüsteten Lapplands, dessen Infrastruktur und Städte wieder aufgebaut 
werden mussten. Die Volkswirtschaft wurde innerhalb einer Generation von einer 
vornehmlich agrarisch orientierten zu einer leistungsfähigen, modernen und ka-
pitalistisch arbeitenden umgewandelt, die den Sozialstaat bezahlbar machte und 
Finnland – einst ein wirtschaftlicher Nobody – den Aufstieg in den Kreis der wohl-
habenden Länder der Welt ermöglichte.

Als Paasikivis Nachfolger wurde 1956 Urho Kekkonen zum Staatspräsidenten ge-
wählt, der die bisherige Linie nicht nur fortsetzte, sondern sie zusätzlich für eine 
Annäherung der Blöcke zu nutzen verstand. Über ein Vierteljahrhundert – bis zu 
seinem gesundheitlich bedingten Rücktritt im Jahr 1981 – prägte der Sozialde-
mokrat die finnische Nachkriegsgeschichte, in die er als Architekt der Verständi-
gungspolitik zwischen Ost und West einging (vgl. auch S. 173). Seine aktive Neu-
tralitätspolitik und verschiedenen Initiativen zielten darauf ab, die Machtblöcke 
einander näherzubringen und damit den Kalten Krieg zu überwinden. Für Histori-
ker wird es eine schwierige Aufgabe sein, den Anteil der finnischen Diplomatie (so 
wie den der deutschen Ostpolitik) am Zusammenbruch der Sowjetunion genau 
zu bestimmen – dass es einen gab, steht außer Zweifel. 

Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion

In der Legislaturperiode 1987–91, als zum ersten Mal in der finnischen Geschichte 
eine Mehrheitsregierung der konservativen Nationalen Sammlungspartei (KOK) und 
der Sozialdemokraten zustande gekommen war, ereigneten sich dramatische Ver-
änderungen innerhalb der Sowjetunion, die so lange die Außen-, Innen- und Wirt-
schaftspolitik Finnlands dominiert hatte. Die Unabhängigkeit der baltischen Länder 
– insbesondere die des benachbarten Estland – eröffnete neue wirtschafts- und au-
ßenpolitische Möglichkeiten und Gorbatschows „Glasnost“-Linie bedeutete auch 
für Finnland das Fallen alter Tabus. Viele der Verträge, die Helsinki an Moskau gebun-
den hatten, waren mit der Sowjetunion geschlossen worden – und hatten nun ihre 
Gültigkeit verloren. Alle 1947 im Pariser Friedensvertrag enthaltenen Einschränkun-
gen der finnischen Souveränität (vor allem bzgl. der Mannstärke und Ausrüstung 
des Militärs) wurden 1990 in einer Regierungserklärung für null und nichtig erklärt.

Nach den Parlamentswahlen von 1991 bildete ein bürgerlicher Block (Nationale 
Koalitionspartei und Zentrumspartei) unter Ministerpräsident Esko Aho die Regie-
rung. Zwei Themen bestimmten die öffentliche Diskussion: Zum einen stürzte 
Finnland durch den Niedergang der UdSSR in die schwerste ökonomische Krise 
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seit dem Krieg. Tatsächlich stand das kleine Land am Rande Europas nach dem 
Wegfall dieses Hauptmarktes kurz vor dem Bankrott! Zum anderen musste Finn-
land nun zum wirtschaftlichen Integrationsprozess in Europa Stellung beziehen. 
Nachdem in einer Volksabstimmung 1994 knapp 57 % der Wahlberechtigten den 
EU-Beitritt befürwortet hatten, billigte auch das Parlament diesen Schritt – weni-
ge Jahre zuvor wäre ein solcher Beschluss noch undenkbar gewesen. 

Offiziell trat Finnland wie das Nachbarland Schweden 1995 der Europäischen Union 
bei. Im gleichen Jahr brachten die Parlamentswahlen den Sozialdemokraten den 
größten Wahlsieg nach dem Krieg. Ihr Parteivorsitzender Paavo Lipponen wurde 
Ministerpräsident einer sog. Regenbogenkoalition aus insgesamt fünf Parteien. Mit 
Anneli Jäätteenmäki als Ministerpräsidentin übernahm zum ersten Mal eine Frau die 
Regierungsgeschäfte – wegen einer Politaffäre allerdings nur für 63 Tage. Ihr folgte 
der bisherige Verteidigungsminister und Europa-Experte Matti Vanhanen, der sich 
bei den Parlamentswahlen von 2007 behaupten konnte. Seine Zentrumspartei wur-
de trotz Verlusten erneut stärkste Partei des Landes, knapp vor der konservativen 
Nationalen Sammlungspartei; zusammen mit den Grünen und der Schwedischen 
Volkspartei stellten sie die neue Regierungskoalition. Diese sorgte auch deshalb für 
Aufsehen, weil allein 12 der 20 Ministerposten an Frauen fielen – eine weltweit 
beispiellose Quote. Im Dezember 2019 übernahm nach Mari Kiviniemi (2010–2011) 
mit der 34-jährigen Sozialdemokratin Sanna Marin zum dritten Mal eine Frau das 
Amt der Ministerpräsidentin – und avancierte damit zeitweise zur jüngsten Regie-
rungschefin der Welt. Alle fünf Koalitionsparteien hatten Frauen als Vorsitzende.

Ein weiterer Beleg für die fortgeschrittene Frauenemanzipation im Land war zuvor 
die Wahl der Sozialdemokratin Tarja Halonen zur Staatspräsidentin im Jahr 2000. 
Die beliebte, wegen ihrer Haarfarbe und ihrer politischen Anschauung auch „rote 
Tarja“ genannte Politikerin wurde im Jahr 2006 für eine zweite Amtszeit als Staats-
präsidentin wiedergewählt.

In der Außenpolitik war lange Zeit die Neutralität ein Eckpfeiler. Zuletzt bekannte 
sich Finnland 2004 zur Bündnisfreiheit, allerdings hielt es sich den NATO-Beitritt als 
Option ausdrücklich offen. Dass Finnland seit Urho Kekkonen immer schon eine 
gewichtige Rolle in der Weltpolitik als Vermittler und Initiator friedensstiftender 
Missionen spielte, wurde im Dezember 2008 deutlich, als der ehemalige Staatsprä-
sident Martti Ahtisaari für seine Bemühungen zur Lösung internationaler Konflik-
te – u. a. im Kosovo – den Friedensnobelpreis erhielt. Allerdings verstärkte Finn-
land seine Streitkräfte, denn seit der Besetzung der Krim 2014 und insbesondere 
dem offenen russischen Überfall auf die Ukraine am 24. Februar 2022 empfand 
man den großen Nachbarn im Osten als Bedrohung. Genau wie die schwedischen 
Nachbarn gaben die Finnen ihre Neutralitätspolitik auf und beschlossen 2022 den 
NATO-Beitritt (2023 ratifiziert). Jeglicher Personen- und Warenverkehr zwischen 
Finnland und Russland wurde eingestellt, zusätzlich begann man 2024, einen stark 
befestigten Grenzzaun anzulegen.

Das Bild eines toleranten und europafreundlichen Finnlands bekam unter dem 
Eindruck der Banken-, der Griechenland- und dann der Flüchtlingskrise aber zu-
nehmend Risse. Suomis Wahlberechtigte wurden zunehmend EU-skeptisch und 
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verhalfen der rechtspopulistischen Partei Die Finnen zum Erfolg: 2015 bis 2019 wa-
ren sie Teil einer Mitte-Rechts-Koalition, aus den Parlamentswahlen 2019 und 
2023 gingen sie als zweitstärkste Partei hervor. 

Die wichtigste innenpolitische Aufgabe war lange die Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit, die Anfang der 1990er-Jahre landesweit auf dramatische 20 % angestie-
gen war und zu den höchsten in Westeuropa zählte. Das daraufhin in Gang ge-
setzte beispiellose Sanierungsprogramm, das in anderen Ländern wohl erbittert 
bekämpft worden wäre, war erfolgreich: Bis 2008 sank die Zahl der Erwerbslosen 
bis auf etwa 6,5 %! 

Das ersparte Geld aus dem Sozialbudget wurde in voller Höhe in den Ausbau der 
Schulen, Universitäten und Kinderbetreuungseinrichtungen gesteckt; in kurzer 
Zeit entstand dabei eines der besten Bildungssysteme der Welt. Gleichzeitig 
schaffte es Finnland zunächst, die Rezession zu überwinden und sich mit einem 
stetigen Wirtschaftswachstum in der Spitzengruppe der EU-Länder zu etablieren. 
Aber die ex trem exportabhängige Wirtschaft des Landes litt dann mehr als ande-
re Volkswirtschaften unter der Banken- und Finanzkrise ab 2008. Die Arbeitslosen-
zahlen schnellten erneut nach oben, die Schulden stiegen rasant. Doch diese und 
weitere Bewährungsproben, wie die Krise Nokias und die Russland-Sanktionen 
der Europäischen Union, meisterte Finnland mit gewohnter Ruhe und Standhaf-
tigkeit: Bis zum Jahr 2023 sank die Zahl der Erwerbslosen auf 7,3 %. 

Ende des Jahres 2019 zeichnete sich mit dem Ausbruch der  Corona-Pandemie in 
China eine neue, viel weitreichendere Krise ab: Am 29. Januar 2020 wurde der ers-
te Corona-Fall in Finnland bestätigt. Die Regierung von Sanna Marin reagierte zü-
gig und konsequent mit einem frühen Lockdown sowie der Abschottung der 
Hauptstadt region und wurde für ihr Krisenmanagement international gelobt. 
Durch die fortgeschrittene Digitalisierung im Land war man gut für Homeoffice 
und Homeschooling gewappnet. Abstandsregeln mögen die Bewohner des dünn 
besiedelten Landes weniger belastet haben als anderswo. Auch das überwiegend 
große Vertrauen der Bürger in die Regierung, das sich unter anderem in der Ak-
zeptanz von Masken sowie der Corona-Tracing-App und später in einer hohen 

Impfbereitschaft zeigte, könnte zu den 
vergleichsweise niedrigen Infektions- und 
Todeszahlen während der ersten drei Wel-
len der Pandemie beigetragen haben. Die 
Arbeitslosenquote stieg im Jahr 2020 nur 
leicht auf 7,8 %, und auch die Wirtschaft 
erholte sich bisher vergleichsweise rasch.

Am 6. Dezember 2017 feierte die Republik 
ihren 100. Geburtstag. An der Schnittstelle 
zwischen Ost und West hat Suomi mittler-
weile seinen ganz eigenen Weg gefunden.

Die  Domkirche in Helsinki am 
Unabhängigkeitstag

Vertrauen 
in die 

Regierung

Investi­
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Bildung


